Einleitungsfragen zur Offenbarung des Johannes


Verfasser

( judenchristlicher Wanderprophet

( lebte lange Zeit in ehemals paulinischen Gemeinden

( tritt als geistbegabter Seher auf

Ort und Zeit der Abfassung

( nach Offb 1,9 war der Seher auf Patmos, als er die Visionen empfing 

( die tatsächliche Abfassung war aber eher nicht auf Patmos 

( Historischer Kontext: Intensivierung des Kaiserkultes am Ende der Regierungszeits Domitians (81-96 n.Chr.) 

( Entstehungszeit: 90 –95 n.Chr. 

Empfänger

( kleinasiatische Gemeinde in paulinischer Tradition 

( nicht-jüdische/hellenistischer Bereich, aber starke judenchristliche Minderheit

( Empfänger erfahren Bedrängnis durch 
- Irrlehrer



- Lauheit im Glauben



- Kraftlosigkeit der Gemeinde



- Kriegsgefahr



- Teuerung



- Pressionen von jüdischer Seite

  - sakral überhöhter Machtanspruch des röm. Reiches

Gliederung

1,1-3

Anfangsworte

   4-8

Brieflicher Eingang

   9-20

Beauftragungsvision

Kap. 2+3
Sieben Sendschreiben

Kap. 4+5
Thronsaalvision

6,1-8,1

Sieben-Siegel-Vision

8,2-11,19
Sieben-Posaunen-Vision

Kap. 12+13
Der Widersacher Gottes

Kap. 14

Das Lamm und die Geretteten

Kap. 15+16
Sieben-Schalen-Vision

17,1-19,10
Die Hure Babylon

19,11-22,5
Abschluss-Vision

22,6-21

Buchschluss

Aufbau

( die Intention der Stoffanordnung entspricht der Leserführung

( die Thronsaalvision hat Schlüsselfunktion in der Offb

( der Buchschluss führt zum Anfang zurück

( so beschreibt der Aufbau eine zielgerichtete Bewegung: Gottes Herrschaft setzt sich trotz der Plagen und des entzeitlichen Widersachers durch
Form

( die briefliche Rahmung ist in Anlehnung an das paulinische Briefformular gestaltet; dem entspricht die starke Adressatenbezogenheit der Offb 

( es zeigt sich ein fast gottesdienstlicher Duktus: Abschluss mit Bitte um das Kommen des Herrn und Gnadenzuspruch

( das feste Schema der Sendschreiben entspricht der Gattung Prophetenbrief (vgl. Jer 29,4,31; 2Chr 21,12): (1) Schreibbefehl  (2) Botenformel (3) Situations-schilderung  (4) Weckruf  (5) Überwindungsspruch
( der Visionsteil enthält die Gattungen Hymnen, prophetische Visionen, Plagenreihen und Zahlenspekulationen

( die Offb zeigt sich als zum (Rund-) Brief stilisierte Apokalypse mit dem Anspruch einer gottesdienstlichen Lesung
Literarische Integrität

( die zwischen den Sendschreiben (Kap. 2+3) und dem apokalyptischen Hauptteil (Kap. 4-22) scheinbar fehlenden Verbindungslinien führten oft zu literarkritischen Erklärungsmodellen; die zahlreichen kompositionellen und inhaltliche Verbindungen zwischen den beiden Teilen sprechen aber gegen eine sukzessive Entstehung der Offb

( die Offb ist, was ihre Gesamtkomposition angeht, als ein einheitliches, konsequent aufgebautes Werk zu beurteilen, das ganz vom theologischen Willen seines Verfassers geprägt ist 

Traditionen und Quellen

( Hauptquelle bildet das AT (besonders Hes, Jes, Jer, Dan, Ps), z.T. von der LXX und anderen späteren Übersetzungen beeinflusst

( wichtige Traditionsquelle ist auch der Gottesdienst (Doxologien, Trishagion, Axios-Akklamation, Dankgebet, Gerichtsdoxologie, Gottesprädikationen im Nominal- und Partizipialstil, Parallelismus membrorum, Klageruf der Märtyrer, Siegesrufe, Lobpreisbegründungen im o[ti-Satz)

( die Frage, ob der Seher vorgegebene (begrenzte) Quellen oder Traditionen in sein Werk aufnahm, wird in der neueren Forschung unterschiedlich beantwortet
Theologische Grundgedanken I

(Christologie und Eschatologie)

( Horizont der Offb ist die bereits angebrochene und sich durchsetzende Herrschaft Gottes

( das Schöpfungshandeln findet im endzeitlichen Handeln seine Entsprechung (vgl. Offb 21,5)

( kennzeichnend ist ein theozentrischer Grundzug: zwischen Vater und Sohn besteht keine Wesensgleichheit, wohl aber Funktionsgleichheit
( Grundlage der Christologie ist die Heilstat Gottes in Christus, die eschatologisches Heil stiftet und aus dem Machtbereich der Welt rettet

( die besondere Würde Jesus bringt der Titel avrni,on (28 mal in der Offb) zum Ausdruck, sie beruht auf der Niedrigkeit des Lammes (Offb 5,9.12)

( die Eschatologie ist von heilspräsentischen Aussagen geprägt: durch den Opfertod Jesu sind Christen schon Teilhaber an der Königsherrschaft Gottes

Theologische Grundgedanken II

(Ethik und Ekklesiologie)

( aus Eschatologie und Christologie folgt die Ethik: aus dem Indikativ des Heils folgt der ethische Imperativ (klare Abgrenzung von der heidnischen Welt, Werke (≠ Thora) ergeben sich als natürliche Folge aus dem Heilswerk Christi)

( die Überwindungssprüche motivieren zur Standhaftigkeit

( die Ekklesiologie der Offb zeichnet das Bild einer bruderschaftlichen Kirche:

- Gemeindeglieder sind alle Knechte (auch die Engel, vgl. Offb 22,9)

- Christus teilt den Thron mit den Gläubigen

- die Offb schweigt zu Amtsstrukturen

( Insgesamt geht es der Offb um den Erweis der Gültigkeit und der Sicherheit der Herrschaft Gottes und Jesu seines Gesalbten, des Lammes, die den ihnen Zugehörigen Heil gewährt und gewährleistet.

Religionsgeschichtliche Stellung

( der Verf. setzt sich mit einer relativ gleichförmigen gegnerischen Strömung auseinander

( die entscheidenden Differenzen zeigen sich in Offb 2,24f: ein unbefangener Kontakt mit der heidnischen Gesellschaft ist zwar wegen der Erkenntnis des wahren Gottes möglich, der Verf. fordert aber ein Mindestmaß an Distanz, um dem Götzendienst zu entfliehen













